[bookmark: _GoBack]In der „Vision der Diözese Speyer für die zukünftige Gestalt der Kirche in Pfalz und Saar-Pfalz“ wird die Sendung der Kirche von Speyer beschrieben. In einem zweijährigen diözesanen Prozess ist aus den Eingaben und Resonanzen diese Vision gewachsen: Wir wollen Segensorte gestalten. 

Unsere Vision besteht aus drei Teilen: einer zentralen Formulierung, dem Wertefundament, das mit vier Adjektiven beschreibt, welche Grundwerte unser Handeln leiten und sechs Bilder, in den wir unsere Segensorte-Vision entfalten. Wir gestalten Segensorte, damit die Kirche im Bistum Speyer mehr zum Zuhause wird, ihre Tür weit offen hält, sich als Tischgemeinschaft verstehen kann, die über sich hinaus verweist, Sorge trägt für Gottes Garten, sich als Werkstatt versteht, die Neues hervorbringt und als Raum der Stille und der Gottesbegegnung erfahren werden kann.

Die Vision dient als normativ leitende Grundlage und inhaltliche Orientierung für die Weiter-Entwicklung des Bistums (Strategie und Maßnahmen). Entscheidungen im Rahmen der Haushaltskonsolidierung müssen sich an der Vision orientieren und den sich aus ihr abgeleiteten strategisch-inhaltlichen Zielen orientieren. Zur Bewertung von „Projekten“ im Rahmen des Strategieprozesses wurden Kriterien aus der Vision abgeleitet und Prüffragen erstellt, die dabei helfen sollen, eine Entscheidung zu treffen. 










Strategisch-inhaltliche Ziele des Bistums Speyer bis 2030
[Die Zahl in der eckigen Klammer verweist auf das entsprechende Kriterium]

1. Das Bistum Speyer orientiert sich in seinem Handeln am Evangelium und der Sendung Gottes in die Welt. Deshalb strebt das Bistum nach Innovation und Qualität und stellt die kontextualisierte Ausrichtung an Lebenswelt und Sozialraum in den Fokus. [1, 2, 3, 6]
2. Das Bistum Speyer engagiert sich vorbildhaft im Bereich von Klimaschutz und Nachhaltigkeit und erreicht Klimaneutralität bis 2035. [4]
3. Das Bistum Speyer bringt sich deutlich in aktuelle gesellschaftspolitische Fragestellungen ein und formuliert klar erkennbar eine christlich motivierte Position. Das Bistum Speyer richtet sich dabei selbst an diesen Position aus und leistet einen aktiven Beitrag zu einer entsprechenden gesellschaftlichen Transformation. [7]
4. Das Bistum Speyer vertieft die Zusammenarbeit mit den Kirchen der ACK und hier besonders mit der Evangelischen Kirche der Pfalz (Protestantische Landeskirche) und fördert die gemeinsame Nutzung von Ressourcen (z. B. im Umgang mit Immobilien, Personal, Ehrenamtsmanagement). [9]
5. Das Bistum Speyer setzt Partizipation und Gleichberechtigung auf allen Ebenen um und verwirklicht Gewaltenteilung. Dabei orientiert sich das Handeln an erprobten, insbesondere an demokratischen, Verfahrenswegen. [8]
6. Das Bistum Speyer wirkt vorbildhaft im Bereich von Prävention und Aufarbeitung jeglicher Art von Machtmissbrauch. [5]
7. Das Bistum Speyer stellt die Außen- und Innenkommunikation neu auf, sodass sie der Erreichung der o.g. Ziele in einer sich ständig verändernden Medienlandschaft dient. [10]
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	KRITERIUM
	BEZUG ZUR VISION
	PRÜFFRAGEN

	Als Katholische Kirche von Speyer haben wir im Jahr 2021 als unsere Vision beschrieben wie wir Segensort in der Welt sein wollen. Weil wir nicht an Sparzwängen und Engpässen Maß nehmen, sondern an Jesus Christus leiten wir aus unserer Vision klare Kriterien für unser Handeln ab. Diese Kriterien sollen uns bei allem was wir tun Orientierung geben und sind gleichrangig.

	1
	Gottesbegegnung, Spiritualität 
Wir öffnen Räume für die Begegnung mit Gott und die Unterbrechung des Alltags und laden zur Orientierung an Jesus Christus ein.


	Zentrale Formulierung
Gastfreundschaft
Unterbrechung
Dialog

Wertefundament
Hoffungsvoll
Wertschätzend 

Konkretion
Tisch,
Stille
	Sinnfrage 
· Vermitteln wir lebensnah und konkret ein Gefühl der Hoffnung und Zuversicht, insbesondere für Menschen, die Kirche bislang nicht mit “Hoffnung” assoziieren? 
· Setzen wir uns mit existentiellen menschlichen Erfahrungen auseinander und bieten Antwortmöglichkeiten an? 
· Machen wir Leiden, Sterben, Tod, Treue, Hoffnung, Liebe und Auferstehung zum Thema?   
· Vermitteln wir das Gefühl und Bewusstsein des Angenommenseins? Verhelfen wir zu immer größerer Selbstannahme?
· Können wir Menschen als Inspiration dienen, ihr Leben an Jesus Christus auszurichten?

Gottesbegegnung
· Wo, wann und wie reflektieren wir Motivation und unsere Gottesbeziehung?
· Eröffnen wir Möglichkeiten der persönlichen Begegnung mit Gott und / oder der Auseinandersetzung mit der Gottesfrage in innerer Freiheit? 
· Verwirklicht sich in bzw. durch unser Tun ein spirituelles Miteinander? Sehen wir vor, dass die Handelnden ihr Tun spirituell reflektieren? Sichern wir Freiräume zum Gebet?
· Helfen wir Menschen, ihrem Glauben Ausdruck zu verleihen?




	2
	Beziehungsräume 
Wir schaffen Beziehungsräume in denen Vertrauen und Nähe untereinander und in der Beziehung zu Gott wachsen können. 
	Zentrale Formulierung
Gastfreundschaft
Unterbrechung
Dialog

Wertefundament
Wertschätzend 
Verantwortungsvoll 

Konkretion
Zuhause, Tisch, Stille 
	Beziehungsräume
· Fördern wir die Bildung von geschützten Räumen des Austauschs und des (seelsorglichen) Gesprächs?
· Sind bei unserem Handeln klar erkennbar Zeitressourcen für das persönliche Gespräch eingeplant?
· Gestalten wir die Kontaktmöglichkeiten barrierearm? 
· Ermöglichen wir Unterbrechung und Zeiten der Stille zur Stärkung der Gottesbeziehung?

	3
	Erneuerung und Entwicklung
Wir tragen dazu bei, die Pastoral der Diözese zu weiterzuentwickeln und zu erneuern. Wir leisten einen Beitrag zur Vielfalt kirchlicher Ausdrucksformen. Wir haben den Bezug zur Vision und Sendung der Kirche im Bistum Speyer reflektiert und können unsere Motivation klar benennen. 
	Zentrale Formulierung
Segensort sein
Gastfreundschaft
Umkehr 

Wertefundament
Hoffnungsvoll
Wertschätzend


Konkretion
Zuhause
Werkstatt
	Grundausrichtung 
· Können wir den Bezug zur Vision eindeutig benennen?
· Können wir Auskunft darüber geben, inwiefern „Segensorte“ entstehen (vgl. Vision)? 
· Haben wir unsere Grundidee eindeutig beschrieben und benannt?
· Legen wir Wert auf Charismenorientierung?

Entwicklungs- und Innovationspotential 
· Hat das Projekt eindeutig Vorbildcharakter, weil es etwas Ähnliches (im Bistum Speyer) noch nicht gibt?
· Inspirieren wir in der Weise, dass aus der Grundidee neue Ideen wachsen können?
· Wird deutlich, inwiefern die Bedürfnisorientierung auch künftig gewährleistet wird (Reflexion der Bedarfe, …)?
· Ist eine Evaluation geplant, bzw. wird in angemessener Weise (zeitlich, qualitativ, …) evaluiert?  
· Leisten wir einen Beitrag zur Vielfalt von Gemeindemodellen, bzw. Formen christlicher Gemeinschaft? 

Veränderungspotential (Lernendes System – Fehlerfreundlichkeit)
· Gibt es ein Wissensmanagement? (Dokumentation, Umgang mit Misserfolgen,  Lernerfahrungen)
· Haben wir eine Weiterentwicklung bereits im Blick?
· Gibt es eine deutlich erkennbare Kultur der Fehlerfreundlichkeit? 
· Ist klar ersichtlich, wann das Projekt als gescheitert gilt und wird ein Weg skizziert, wie mit einem Scheitern umzugehen ist?

Effizienz und Qualitätssicherung
· Arbeiten wir effizient, insofern die eingesetzten materiellen Mittel einen hohen Grad an Begegnung und Beziehung ermöglichen?
· Gibt es eine qualifizierte Begleitung? 
· Ist eine Evaluation vorgesehen?
· Werden alternative Finanzierungsquellen erschlossen und neue Netzwerke generiert, die eine Etablierung der Innovation wahrscheinlich machen oder ist ein Projektabschluss klar terminiert? 



	4
	Schöpfungsverantwortung
Bewahrung der Lebensgrundlagen, soziale Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit sind grundlegend berücksichtigt. 

	Zentrale Formulierung
Weltweit verbunden,
Gemeinsames Haus Erde

Wertefundament
Verantwortungsvoll
Solidarisch

Konkretion
Garten
	Schöpfungstheologische und spirituelle Ausrichtung
· Wird von Gott und seiner Schöpfung so gesprochen, dass die gegenseitige Bezogenheit deutlich wird? 
· Wird die Vielfalt der Schöpfung als Geschenk, als Lebensgrundlage und als Inspirationsquelle gewürdigt und gefeiert?
· Wird die Würde des menschlichen Lebens von Beginn bis zu seinem Ende geachtet und geschützt?

Bewahrung der Schöpfung und globale Perspektive
· Anwaltschaft: wird die globale Verantwortung individuellen und gesellschaftlichen Handelns ernst genommen, indem ökologische, ökonomische und Fragen der sozialen Gerechtigkeit zusammengedacht werden? 
· Werden Ressourcen, Reichtum und Bedürfnisse der Weltkirche gesehen und genutzt?
· Werden hohe Standards der Zertifizierung und Beschaffung von Ressourcen erfüllt und wird den Klimaschutzzielen des Bistums entsprochen?
· Wird Rechenschaft über die ökologische Bilanz abgelegt und steht der erwartbare Nutzen in einem angemessenen Verhältnis zu den aufgewendeten Ressourcen (z.B. Reisen, Einsatz von Mitteln und Gebäuden, Divestment…)?
· Ist der Einsatz der materiellen Mittel und der beteiligten Menschen auf Nachhaltigkeit hin angelegt?






	5
	Prävention von Machtmissbrauch
Standards der Prävention von Machtmissbrauch werden eingehalten. 
	Zentrale Formulierung
Sichere Seelsorge

Wertefundament
Wertschätzend
Verantwortungsvoll

Konkretion
Zuhause
	Orientierung an Standards und Kriterien
· Liegt ein Schutzkonzept zur Prävention von Machtmissbrauch vor?
· Setzen wir die Standards im Bereich der Prävention sexualisierter Gewalt um?
· Findet die Perspektive von Betroffenen von Machtmissbrauch, spirituellem Missbrauch, sexualisierter Gewalt Beachtung?
· Werden die Standards der qualifizierten Begleitung und professionellen Ansprüche an die Gesprächsführung (methodische Ausbildung, Coaching, (spirituelle) Begleitung...) beachtet?
· Werden die Instrumente eines zu entwickelnden Beschwerdemanagements berücksichtigt?
· Werden die diözesanen Compliance-Richtlinien beachtet? 




	6
	Lebenswelt- und Sozialraumbezug
Wir orientieren uns an der Lebenswelt und am Sozialraum der Menschen (Anwaltschaft). Wir verwirklichen tätige Nächstenliebe nach dem Vorbild Jesu. 

	Zentrale Formulierung
Dialog 

Wertefundament
Hoffnungsvoll
Wertschätzend
Solidarisch

Konkretion
Zuhause 
Tür
Werkstatt
	Analyse der Lebenswelt und des Sozialraums
· Wurden die Prinzipien der Sozialraumorientierung berücksichtigt (Ausrichtung am Willen und den Interessen der Menschen
Unterstützung von Eigeninitiative und Selbsthilfe, Konzentration auf die Ressourcen der Menschen und des Sozialraums, Zielgruppen- und bereichsübergreifende Sichtweise, Koordination, Kooperation und Vernetzung)?
· Können wir die Analysegrundlagen benennen (z.B. Beschreibung der angewendeten Methodik, der genutzten sozialräumlichen Daten…)? 

Kontextualisierung
· Fokussieren wir konkrete Bedürfnisse (materielle, seelische und geistliche Bedürfnisse und  Notlagen) und entwickeln eine entsprechende Antwort?
· Handeln wir im sozialen Nahraum (vor Ort, in Netzwerken, digital, …)? Sind wir mit unserm Wirken gut erreichbar?
· Benennen wir deutlich, in welche unterstützenden Strukturen wir eingebunden ist (z.B. regionale Netzwerke, kulturelle Partnerschaften…)?
· Berücksichtigen wir die ästhetischen Bedürfnisse, Lebensstile und Wertehaltungen der verschiedenen Milieus und Generationen (z.B. Gestaltung der Räume, Leistungen und Kommunikationsmedien etc.)?


	7
	Gesellschaftliche Relevanz
Wir leisten einen Beitrag zum gesellschaftlichen Diskurs, setzen uns ein für ein gelingendes Leben aus christlicher Perspektive und unterstützen damit Zusammenhalt und Frieden.

	Zentrale Formulierung
Dialog

Wertefundament
Hoffnungsvoll
Wertschätzend
Solidarisch

Konkretion
Tür
	Bezugsrahmen
· Antworten wir auf eine Frage, die Menschen aktuell umtreibt oder aktuelle kulturelle / gesellschaftliche Entwicklungen? 
· Ordnen wir ein gesellschaftlich relevantes Thema in den Horizont des christlichen Glaubens ein?

Mögliche Themenfelder
· Unterstützen wir das Eintreten für demokratische Grundwerte in der Gesellschaft? 
· Stehen Würde und Menschenrechte explizit oder implizit im Fokus?   
· Haben wir Inklusion, Generationen- oder Geschlechtergerechtigkeit, Antidiskriminierungsarbeit o.ä. zum Gegenstand?
· Eröffnen wir interkulturelle, interreligiöse und/oder interkonfessionelle Begegnungsräume?  
· Wird ein aktiver (gesell./pol.) Beitrag zu einer sozial-ökologischen Transformation geleistet?


	8
	Teilhabe
Wir ermöglichen breite, gleichberechtigte Teilhabe.

	Zentrale Formulierung
Gastfreundschaft
Dialog 

Wertefundament
Wertschätzend
Verantwortungsvoll
Solidarisch

Konkretion
Zuhause
Werkstatt
Tür
	Partizipation
· Werden Teilhabeoptionen konkret benannt und klar beschrieben?
· Ermöglichen und fördern Hauptamtliche ehrenamtliches Engagement? 
· Wird nach dem Prinzip der Subsidiarität (Hilfestellungsgebot/ Kompetenzanmaßungsverbot) und Synodalität zusammen gearbeitet (aufeinander hören/ gemeinsam entscheiden)?
· Wird mit den Standards von Inklusion, Transparenz und Barrierefreiheit gearbeitet (“einfache Sprache” / “diskriminierungsfreie Sprache” u.ä.)? 
· Unterstützen wir zielgruppenadäquate Möglichkeiten der Partizipation (z.B. im Bereich Kita o.ä.)?
· Zeigen wir vorbildhaft, dass Kirche von allen Christ:innen in einem hohen Maß von Eigenverantwortung (mit)gestaltet werden kann? 

Geteilte Verantwortung 
· Verwirklichen wir Grundelemente demokratischer Mitverantwortung und tragen zur Etablierung demokratischer Entscheidungswege in kirchlichen Strukturen bei?
· Handelt es sich um einen partizipativ-spirituellen Prozess im Sinne einer Unterscheidung der Geister?
· Stellen wir klare Ansprechpartner:innen und übersichtliche Verfahrenswege zur Verfügung, um strukturiert arbeiten zu können?   

Team und Teamleitung
· Findet Leitung im Team statt? 
· Tragen wir etwas zur Etablierung eines subsidiär angelegten Leitungsstils bei?
· Wird Geschlechtergerechtigkeit/Gleichberechtigung realisiert? Ermöglichen wir in besonderer Weise Partizipation von Frauen an Leitungsaufgabe und Liturgie?
· Ist die Arbeit im Team professionell und lösungsorientiert organisiert? 
· Werden Zeiten für Austausch in Projekten/ den Arbeitsalltag integriert? 
· Haben wir Zeichen der Wertschätzung, insbesondere für ehrenamtlich Engagierte berücksichtigt („Kultur der Dankbarkeit“)?
· Berücksichtigen wir die Ressourcen aller Beteiligten (z.B. Zeitbudget von Ehrenamtlichen, Fachwissen von Expert:innen…)?

Transparenz, Dokumentation, Evaluation
· Gibt es eine Feedbackkultur nach vereinbarten Regeln? 
· Wird im gesamten Prozess (bes. im Bereich Finanzen) transparent dokumentiert und evaluiert?





	9
	Ökumene
Wir stärken das ökumenische Zusammenwachsen.

	Zentrale Formulierung
Gastfreundschaft
Dialog

Wertefundament
Hoffnungsvoll
Wertschätzend
Solidarisch
Konkretion
Tisch

	· Ist die ökumenischen Selbstverpflichtung, dass im Blick auf zukünftiges Entscheiden und Handeln  nicht das Gemeinsame, sondern das Trennende begründungspflichtig ist im Blick?. (vgl. Leitfaden für das Ökumenische Miteinander)?
· Steht das Anliegen des „Zusammenwachsens“ und der versöhnten Verschiedenheit im Zentrum des gemeinsamen Tuns?
· Ist eine Vernetzung mit anderen Konfessionen in besonderer Weise im Blick?
· Werden bei Neukonzeptionen des eigenen Arbeitsbereiches mögliche ökumenische Partner*innen in die Planungen miteinbezogen?
· Werden entwickelte Konzepte mit den ökumenischen Partner*innen kommuniziert?
· Wird geprüft, wo Ressourcen und Infrastruktur überkonfessionell miteinander geteilt werden können?
	

	10
	Kommunikation
Wir kommunizieren verständlich, wertschätzend und zielgruppenorientiert.


	Zentrale Formulierung
Gastfreundschaft
Dialog

Wertefundament
Hoffnungsvoll
Wertschätzend
Solidarisch

Konkretion
Tür
Werkstatt
	Kommunikation
· Beschreiten wir neue Wege der Glaubenskommunikation?
· Legen wir Wert auf eine zielgruppenorientierte,  verständliche Sprache? 
· Können sich durch unsere Einladung Menschen willkommen fühlen, die bislang noch keine Erfahrung mit Kirche gemacht haben? 
· Werden aktuelle kulturelle/politische/kirchliche/gesellschaftliche Ereignisse kommuniziert und in unser Tun miteinbezogen?
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